
Kirchberg im 
Urbanismustaumel 

360 Hektar auf Kirchberg sollen zur Stadt avancieren 

",Yeit der Polemik der Moderne gegen die Stadt 
des 19. Jahrhunderts hat die architektonische 
Kultur unentwegt ebenso kühne wie erfolglose 
Utopien wahrhaft 'neuerer' urbaner Strukturen 
hervorgebracht: von der Ville conternporaine zur 
Plug-in-City. Sie sind alle gescheitert. ,Jle sind 
deshalb gescheitert, weil die Menschen sich in ih- 
ren Lebensweisen verändert haben, nicht aber in 
ihren Grundbedilrfnissen und C;rundgewohnhei- 
ten. 111 

Die Anfänge 
One: The road is better than the inn. 
Two: There is no inn. 
Three: And no out. 
Four: And no road 2 

Urspnuiglicli wiirde die laiidwirtscliaftliclie Aiibaii- 
fläclie aiif deiii Plateaii Kircliberg enteignet, iiiii dort 
die eiiropäischeii Iiistihitioneii auiisiedel~i, wie es 
1958 die liixeiiiburgisclie Regienirig irr1 Test nir of- 
fiziellen Kandidahir anvisierte: "Tlie possible exqeii- 
sioii of tlie city of Liiseiiiboiirg, wlucli Ins beeil shi- 
died cmfiilly by oiir iubarusts, will provide tlie site 
of tlie Plateaii Kircliberg as tlie possible site for tlie 
develop~nent of tlie fiihire Eiuopeari City. Tlie Iiew 
Eiiropeai City slioiild be biiilt oii a new niodeni cori- 
cept in arcliitecture arid in urbaiusrti. Tlie oppositioii 
created betweeri tlie old irii1leii;uy city and tlie riew 
city, wlucli slioiild be built of one piece, will be 'an 
opposition, btit a fniitfiil oppositior~ testifying to tlie 
visioii of tlie glorioiis iiiilleiiary Iiistory of Europe a i d  
tlie liope arid tlie destiny of its f i i t~ue."~ Bis zii dein 
Zeitpiirikt war der Kirchberg reines Gniiilaiid, ein 
vorstädtisclier 'Ge~tiiisegarten'. S o ~ i i t  waren iirbani- 
stisclie Voraiissetziingen gegeben, die heiite iiuier- 
lialb der Stadtplaiiuig niir iri werugen Aiistnluiieri 
amitrefferi sirid, weit laiifiger gilt es init der Biirde 
deutlicher Vorgaben ni planen Die daiialigen Plaiier 
liatteii also ziiiiäclst eiiund alle Vorteile auf ilirer 
Seite. Was aber lnt  Iiian aiis deii optinialeii Bediri- 
giirigeii ge~naclit? 

Iiti Jalue 196 1 koristihiierte die Regieni~ig niiiäclist 
ei~uiid per Gesetz voiii 7. Aiigiist den Fon& d 'urba- 
nisntion et d'am¿nagement du Plnteau de Kirchber'q 4 

(in1 folgenden riut Fonds abgekiint), der iiut den wei- 
terfiihrenderi Plariiingen aiif Kircliberg beaiiftragt 
wiirde. In der ersten Koiiseqiieiiz entstand 1962- 1965 
das 24-stöckige Hocliliaiis. Iii der gleiclieri Zeitpliase 

erfolgte 1963 als Verbiiidiiiig z i r  Stadt die Konstn~k- 
tion der 'Roten Brücke'. Damcll als erste iiifmstruk- 
hirelle verkelmteclu~sclie M'aßiialuiie, der Bau der 
Autobalui Luxeiiibiug - Trier, die scluiiirgerade init- 
teil diucli d ~ s  Plateau ns t  iuid dieses in eiiifallsreiclier 
Maiiier in zwei Teile dividiert. Deiii Dnick der Not- 
weiidigkeiteri geliorclierid wiirde Laidzerstörung be- 
trieben, die keinerlei städtebaiiliclie Kriterien zuiii 111- 
lialt Iiatte, soiideni lediglich tiioiiofiiiiktior~de Stnik- 
hiren liervorbraclite iirid ein geraden1 bewiiiidens- 
wertes Straße~uietz - niiri großen Teil 

iier. oluie 

Deli ersten Fläclieruiiitningsplai er- 
stellte erst 1967 der fmizösisclie Ur- 

N 
bankt Pierre Vago. Uiid 1978 priisen- 
tierte der iii Liaeiiiburg geborene Ar- 
clutekhirtlieoretiker Ldoii Kner seine 
Versiori als kritisclies "stateiiient 
agairist tlie fiuictioiid zo~uiig tecluu- 
qiie, argiiiiig tliat tlie periplied deve- 
lopiiieiit of cities destroys tlie stnictii- 
re of Iustoricd ceiiters" . Zii Kriers 
Kircliberg-Entwiirfen heißt es in Ar- 
chives d 'architecture moderne: "011 
recoiuiait qiie la stnictiire proposee se 
rattaclie i la traditiori europeetuie de 
nies et de places d a s  leim iiiodeles 
les plus aboiitis et s'oppose aiix vides 
coiiteiix de l'iirbaiiisitie i n ~ d e n i e . " ~  

Seit 1982 fiiiigiert Fenniid Pesch als 
Präsident des Fonds. Unter seiner 
Ägide soll das Plateaii siikzessiv eine 
städtisclie Prägtuig erlialteii. Geplant 
wird in Großzeiträiiiiien f i r  das iiäcli- . 
ste Jalirliuiidert. Nacli 
welclieii Kriterien? "Icli 
siiclie Meiischeii, von 
denen icli iiiir erhoffe, 
d'aß sie &s, was 
icli fiilile, da icli 
kein Architekt 
bin,  ausdriik- 
keri kö~uieri. Ei- 
ner davon ist 
Cliristiaii Bau- 
er iind daui Jo- 
clieiti Joiirdaii. 
Die beiden 
köiiiieii das. 
was icli fiilile, 



Das flächen- 
mäßig 360 

Hektar 
umfassende 

Gebiet als 
reines 

Verwaltungs- 
und Dienst- 

leistungs- 
gebiet mit 

vereinzelten, 
willkürlichen 

Siedlungs- 
stru kturen 

verlangt 
zusehends 

nach Identität. 

am besten rübeitiringen. DaB der Kircliberg aber so 
werden sollte, haben sie mir nicht eingeredet, sondern 
ich l~abe gesagt: niaclit rtiir das so, wie es ein Fach- 
mann angehen würde. " 

Das fläcliennirßig 360 Hektar umfassende Gebiet als 
reines Verwaltungs- und Dieiistleistungsgebiet mit 
vereinzelten, wiiikiiriiclien Siediungsstnikturenver- 
laigt msehetids nach Identität. Ein solclies identitäts- 
stiftendes Monument wurde iin September über die 
Stalilplastik des aitierih~iisclien Künstlers Riclurd 
Sem installiert. Bestrebungen werden sichtbar, eine 
architektonische Ästhetik m etablieren, uxn darüber 
dem "Plankton der Vorstiidte'' (Rem Koolliaas) m 
entfliehen. "Stiidtebaii ist heute keine Planungs-, son- 
dem eine Kompositionsailfgabe. Gefordert ist die 
Skepsis gegenüber den1 si~igiil~iren Entwurf, ist die 
Kunst des Offeiilultens, die Toleranz des Unfertigen, 
das B e l m n  auf Nischen und Brüchen, die Wahr- 
nelutiiuig des Plimiisrnus iin Widerstreit der uriter- 
scliiediiclien ~~itwicklii~i~sinögiiclkeiten"~ 

in: wchives d'wchitecture moderne, 
no 1511978 

Aiif den Kircliberg iibertrnge~i, ließe es, koiiiplexe 
und differenzierte Lösii~igeii aiizupeileii und iiiclit 
dein Walui zu frönen, man könne aus den1 Nichts, 
gieiclisairi aus de~n Boden eine Stadt mit den notwen- 

digen gewachsenen und lebendigen Strukturen 
stampfen. 

Fehlende Einbeziehung der 
Öffentlichkeit 

Measuring 
yesterday 
assumes 
tomorrow 

Über einen langen Zeitraum - fraglich bleibt, ob die- 
ser wirklich abgescldossen ist -, bis hinein in die acht- 
ziger Jalm, wurde das uhanistisclie Geschehen auf 
Kircliberg dem Zufailsgeschelien und damit vehun- 
denen Ad-Hoc-Entscheidungen überlassen. Selbst 
zuxn gegenwärtigen Zeitpunkt unterliegen die plane- 
risclien Entscheidungen extrem undemokratischen, 
fiir die Bevölkemng kaum transparenten Vorgehens- 
weisen Somit ließe es sich durcl~us auf den Kirch- 
berg übertrngen, wenn etwa Ricliard Roger die stadt- 
pl'merisclie Willkür in Großbritanniens Metropole 
anprangert. Rogers scluldert den Wandel, der von ei- 
ner Politik bestiinmt wird, die den "Markt begünstigt 
und nicht seine Biirger." Rogers erläutert: "Die Lon- 
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dorier liaberi kein direktes Mitsprachereclit i r i  den sie 
betreffenden Aigelegenlieiteti - kein I~istnirrietit ge- 
gen das Streben iucli Profit in ilirer Stadt. Das Resid- 
tat dieses ~~rktor ient ier ten Ansatzes illustriert ati 
deutliclisten Isle of Dogs in den Docklaiids ~ t i t  den 
chaotisclien Bebaiiiiiigszo~ieri - ein paar Büros luer, 
einige Woluiiingen da -, die keinerlei Urbautät ge- 
scl~riffen l~?beii. Statt ein lebendiges, liiirnaies Iieues 
Stadtviertel, eiiigebiiriden iri den Rduiieii der Metro- 
pole, zu erlulterh bekamen die Londoiier ein Diircli- 
eiiiaiider an konuiierziellen Neiibauteii, zwisclieii de- 
neii ein Jalmi~uktziig luri- lind lierf'älut. Der Steiier- 
zaliler verlor Geld, die Koitirriiirie wurde von1 
Eiitsclieidurigsprozeß fenigel~dte~i."8 

Eine Mögliclikeit, die urt,arustisclie~i Vorgelienswei- 
sei1 auf Kircliberg in die öffentliclie Debatte zu lai- 
cieret~ wäre ein Wettbewert, gewesen. Niclit etwa eiii 
Wettbewerb für Einzelprojekte, derartiges existiert, 
sondern fiir das nir  Debatte stehende Gesariitgebiet. 
Selbst wenn ein Wettbewert, Iiiir als Mittel deiriokra- 
tisclier Tmsparenz ni selieri wäre iirid neben gilt er- 
arbeiteten Vorgaben keine end~iiltige Lösiiiig prä- 
sentierte, liätte er dariiberliiiiaiis iiocli eiiien Vorteil. 
Statt i11ubliäIigig vo~iei~~?nder iiber Stiickwerk - i r i  
grobenziigeri skizziert reiclit die Liste der Plaiiervoii 

Vago iiber Cluistiai Bauer, Joclieiii Joiirdaii bis 1u1i 
zu Ricardo Bofill - iiiid Ziifallsvergabe iruierl~db der 
tlieoretisclien Plaiimg zu verfduerl liätte ein Wett- 
bewert, ~ iu t  den zeitgleicli erstellten uriterscluedlicli- 
stell Variaiteii eine breite Diskiissiorisbasis geboten. 
Weiterluii wiire das Auge gescllärft worden für die 
unterscluedliclieii Ansätze, mit denen eine denrtige 
Planung anziigelieii wäre: "Fiir die Baidierrschaft ist 
eine große Palette an Beiträgen wichtig. Daiut erhält 
sie geiiiigeiid städtebaiiliclie, gestalterisclie und furik- 
tionale Lösurigen, uiii d m u s  das optirtmle Projekt 
aiiswälileii zu köiuien. Uiid die Kosten d'afii sind ge- 
ring. Sie betragen mild 0,5-1,0% der Bausiun~ne für 
Preissuitiiiie und Jury. Geiiiessen ani Nutzen ein 
kaum tienrietiswerter Betrag." Allerdings: "Bediri- 
giing dazu ist, rieben eiiiein klar fonnulierten Pro- 
gniiiIn, eine liochqiialifizierte, mehrheitlich aus 
Fachleuten besetzte Juiy. Sie ist von zentraler Be- 
deutung, urn giite Resiiltate zu erlialten. Deim diese 
erli,?lt nian mir, wenn die Jiiry offen, uiiabliaiigig, un- 
p'arteiiscli inid konipeterit denken und liaiideln kam. 
Die Mitglieder ~iiüsseri von sich selbst abstralueren 
kö~uieii imd Iiiir das beiuieileri was vorliegt, iuclit was 
iriaii uidimiis rriaclien kö~ui te ."~ Oder: "Den Vorsitz ari 
einer1 Beairiteii oder gar an eiiieri Politiker ni gebeii 

Statt 
unabhängig 
voneinander 
über 
Stückwerk 
und 
Zufallsver- 
gabe 
innerhalb der 
theoretischen 
Planung zu 
verfahren, 
hätte ein 
Wettbewerb 
mit den 
zeitgleich 
erstellten 
unterschiedlich 
sten Varianten 
eine breite 
Diskussions- 
basis geboten. 
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ist irii i~itenmtio~leri Wettbewerbswesen undenkbar, 
da eine iinqualifizierte und tendenziöse Vorjury 
Niclitfaclileute sehr leicht ir~mipulieren und der po- 
litische Dnick viel elier als Ma~iipiiiatio~isiiistnuiieiit 
eingesetzt werden kann. Oft ist aiicli die Zweitstitniiie 
des Vorsitzenden e~itscheideiid, was dann iiii imcli- 
I~rieiii zii Spekiilatiorieri fiilueri  kau^'"^ 
Veniussen wird der Beobachter ini Laiife der gesan- 
ten Plariiriigspmzesse auf Kircliberg die Bereitschaft 
des öfferitliclien Baiiliemil-plaiers zur Übemaluiie 
kiiihirelier Verantwortiiiig, die er, will er Stadt insze- 
~iieren, aiitoniatiscli aufgebürdet bekoiiuiit. 

Boulevard statt Autobahn 
Find the 
nlensure 
niensure 
can 't nieasure 

Eine der in ruciister Zeit sich abzeicluieriden Vem-  
deniiigen wiirde bereits iiber den Kreisverkelu und 
die Sem-Stdilskiilptiir eingeleitet: Die Uiiiwaid- 
Iiiiig der Autobdui in einen Boiilevard, fiir Peler Latz 
ist dies "das aiigei&qlligste Zeichen der Wende ni ei- 
ner verdicliteteii ~tadt".' ' 
1990 wiirde das in Miiiiclieii arisässige Biio von Pmf. 
Peter Latz, ziisaiuiieii iiut deiii Biiro PAS (Joiudati, 
Miiiler) aiis Fmtikfiirt iiiid dein aiif Bridel niederge- 
lassenen Architekten Cluistiaii Baiier (vgl. Interview 
"oniiiiUNr. 17 1) beaiiftmgt, ein Gesaiiitkoiizept fiir 
städtebaiiliclie iuid laidscliaftliclie Leitbilder ni kon- 

"Bofills hochmanieristische Kompositionskunst hat der Säule endgültig den 
früheren Sinn ausgetrieben. Was trug, ist jetzt aus leichtem Glas. Wo die Last 
aufruhte, klafft Zwischenraum Was als wohlproportioniertes Bauglied dem 
Auge und dem Körpergefühl Identifizierung erlaubte, übersteigt jedes Maß 
und jede Grenze. Bofill will das Dasein der Bewohner durch die Macht der 
Formen aufwerten, aber er demütigt sie mit der Erinnerung an eine Vergan- 
genheit, die nicht die ihre war." 

Wolfgang Pehnt 

zipieren 12. Unter anderem gehörte zu den 1991 erar- 
beiteten Thesen des Gutachtens: "Der Autobahm- 
bringer wird in einen großstädtischen Boulevard mit 
straßenbegleitender Bebauung umgebaut." Über 
dreißig Jdue hat man nun tnit der fatalen Autobahn, 
die nach der Roten Brücke am städtischen Theater 
endet, gelebt, um endlich zu ekennen: "Schauen wir 
uns um. Die Stadtautobahnen, die unsere Städte 
durchschneiden und in den sechziger Jahren als Iiibe- 
griff des Fortscluitts angesehen wurden, sind plötz- 
lich, so entdecken wir, anachronistisch und über- 
ho1t.~l3 

Iniierlkdb der pliy siognornisclien Gliedemng des Pla- 
teaus in Kopf (Stadtteilzeritmm im Osten) und Fuß 
(Place de I'Europe iin Westen) wird, gleich einem 
Vehindungsglied, in den Freiflächen des mittleren 
Bereicl~ ein zeriiraier Park angelegt. Dieser wird in 
einem zweitenBau'abschnitt, zeitgleich mit dein Um- 
baii der Europaschide d u ~ l i  Cluistian Bauer von dem 
Latidscl~aftsarcliitekten Peter Latz umgesetzt. 

Place de I'Europe 
There 's an 
over 
underneath 
understnnd 

In weiteren Pl'mwigsscluitten erfolgt die scluittweise 
Uriistnikturienirig des Place de I'Europe, der in seiner 
geoinetnsclieii Dreiecks-Stniktur dein Platz vor dem 
Hocldiaiis angepaßt ist. Am 12.2.1996 wurde der 
Plai des Katdaieri Ricardo ~ o f i l l ' ~  der Öffentlicli- 
keit präsentiert. Gleich einer PlCmz fiilui eine breitan- 
gelegte Treppenfolge stufenweise bis hinab zum Pei- 
Miiseiun. Iin oberen Bereich wird das Zentrum von 
der Plulliannoiue (1500 Sitzplätze) eingenommen 
werden, fiir die nir Zeit ein begrenzter Wettbewerb 
Iällft. 

Über die Verkniipfiing von Place de 1'Eumpe und 
Pliillianiioriie mit uriterscluedliclien Architekten - 
Bofill iuid Wettbewerbsgewinner - &fiert sich Fer- 
na~id Pescli: "Die Architekten wissen, welche Fonn 
der Platz liabeii iiiiiß und das ist die dreieckige Fonn, 
die Bofill für den Platz vorgegeben hat. Wir sind der 
Meinung, daß sowohl PeNilinotte als auch die Plul- 
lianiioiue elier Steinbauten sein sollen, damit diese 
niit dem Gegeriiiber der ~lasfmtiteti '~, die wir jetzt 
realisieren werde14 korrespondieren." 

Noch nicht abgeschlossen ist der Entwurfsprozeß 
Bofills über das Europaviertel. Nach Aussage von 
Fen~uid Pescli weist die Pl'mung iiii jetzigen Stadium 
iiocli zu viele Scliwaclistellen auf, scheint zudem mit 
topogmpliisclien Feldern gespickt und ist deinzufol- 
ge noch nicht öffentliclikeitsreif. 

Da speziell iiti Bereich der Europaeinrichtungen 
zdilreiclie Eingriffe über baiiliclie Enveiterungsritiß- 
iialurieri geplait sind, erscheinen die Frage an den 
Präsidenten des Fonds tt?cli dem weiteren Anwach- 
sen der Armlil der Eurokraten oder die Befürclitwi- 
geil vor eiiieiii eventuellen Scluuiiipfen angemessen: 
"Der Pmident des Eiiropaparlatneiits lmt noch vor 
wenigen Moi~zten iiiit dein Preiiuentunister ein Pa- 
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pieriinterscluiebe~k &ß wir2200 Eiiropaparlarrieiits- Sclieidurigeri etc. der Bed'uf ari Woluiii~igeii steigt. 
bearrite in Liixertibiirg beltdteri. Was allerdings pas- Und die würden alle nach Kirchberg ko~tiitieii? 
siert, ist, daß verschiedene Funktionen aiisgewecli- "Nein, ~tatürlich iuclit, aber wir niiisseii iiiiser A~ige- 
selt wurden. Wir iiiiisseri also selu wolil aiifpasses bot so gestalten, daß Sozialwoluiiirigeriiiiid exkliisive 
daß wir niclit niir Sekretäri~uieri belulten. Wir itiöcli- Woluiiiiigeii, jedeiti ~iacli seirieni Porteiiioiuiaie, zur 
ten sclion aucli Iiöliere Furiktiorier~ die eine atidere Verfiigtiiig steliei~" 
Misclifuiiktion mit sicli bringen." Mit der Miscli- 
fiiiiktiori sind ~uclit niir die ve~cluedeiieii fiir den Pla- 
ce de l'Eumpe gepiariten Woiuiko11ip1exe ( 1 0  ~ 0 1 1 -  Ein "urban Center" für 
iiiingeii) angesproclien, sorideni in weiteren Iiybnderi Kirchberg 
Bauvorliaben wird eine gezielte Miscliii~ig von Erlio- 
liing, Kultur, Arbeit angestrebt. "H'miio~ue in der Asyou n~ake 
Diversitiit" strebt der iieoklassizistiscli gepngte Ar- something you 
cliitekt aiis Barcelona für den Place de 1'Europe a n  know/' 

A4ake 

Wohnungen für wen? 
Experience snys 
no 
To what it doesn 't 
h o w  

I~uiedialb des Verdichtu~igsko~uepts, das den iirbaiu- 
stischen Kerngedarikeri auf Kircliberg prägt, spielt 
das Moment der Ventuscliiuig eine wichtige Rolle. 
Uin etwa die Gefalu ni ventieideri, daß der Place de 
1'Eiuope ~ i i u  tagsiiber init Leben gefi'ilt ist, iiiiisseii 
hier Woluiiingen iniplaritiert werden, in der weiteren 
Ziikiirift Restaiirarits und vielleiclit ein weiteres Ho- 
tel. Gleiclies gilt a n  anderen Kopfende von Kircli- 
berg iiti Bereicli zwisclieri den1 'Stadtteilzeiitniiii' 
iind der Foire. Hier soll nach Aiiskiirift der HT-Direk- 
t i o ~ i ' ~  ebenfalls  e in  Wolinkoitiplex entstehen: 
"Ap'utnents für Leiite, die zwei oder drei Monate in 
Luxetiibiirg w o l u i e ~ ~  d.11. Woluie~i itut starker Fltik- 
tiirition lind kein klassisclies Woluien Es sollen 100- 
120 Einlieiten ni r  Miete eiitstelierk deren Fertigstel- 
Iiuig fiir Ende 1997 geplant wird." Fiir die HT-Direk- 
tion wird sich her ,  irti oberen Teil Kirclibergs, das 
Leben abspiele~b da "die selu große Verdiclihing uni 
das Stadtteilze~itnuti walmclieirilicli e i ~ t  starkes Ei- 
genleben entwickeln wird." 

Wie aber wird das starke Wolu~uigebot, das in direk- 
ter Na~lib~mch~aft  niiii Stadtteilzetitniiri ~ ru t  17 wei- 
teren Wolmblöckeii iiii Rdiiiienvee, wobei die Blöcke 
3 iind 4, von Heniialiii&Vale~iti~~y geplant, Mitte 
1998 fertiggestellt werden sollen, ni verkraften sein? 
Allein die beiden letztge~nnnten Blöcke uinfasseii 72 
Woluiiingen. Geht die Planurig iiut e i~ie~i i  eiitspre- 
clierideri Bedarf einher? Hiemi Fentuid Pescli: "In 
der Stadt Li~ieriibiirg werden jälulicli 200 Woluiiiri- 
gen gebaut, das ist ~uclit sclirecklicli viel, aber die 
Bevölkening hat in den letzten Jaluen regeliii~tißig 
jälulicli iiiti 5-6000 nigenortiiiieri. Natiirlicli sind das 
niclit aiisscliließlich Leiite fiir Kircliberg. Aber weiui 
die Entwickliuig so weitergeht, k'wi rtiari davon aiis- 
gellen, d'ai3 der Kircliberg aii Attraktivität gewi~uit 
iiiid daß Ei~iwolmer a l s  der Stadt daiilii~i abwaiideni 
lind Stadtwoluiiuigen frei ntaclieti. Weiui die Bevöl- 
keni~igszaiil in Liixeitiburg weiterlu~i niniiiuiit lind 
der Trend der letzten 5-6 Jalue ariliält, haben wir ei- 
nen Nettobedarf von 200 ziisätzliclieii Woluiii~igen, 
olme die Woluiiirigeit die sowieso fiir die bestelieiide 
Bevölkeniiig notwendig sind. Notwendig, weil neiie 
Ei~ilieiten gebniiclit werden, weil etwa iiber Singles, 

sonlething 
you don 't know. 

Ende Novettiber wurde das neue 'Stadtteilzentmin 
Kircliberg', iiti Volksiiiiirid weit elier iuiter ' Aiicltui' 
bekaruit, iirid dartut 37 Tsd. qtti Fläclie, der Öffeiit- 
liclikeit iibergeberi. Vor sieben Jalueii wiirde für die- 
ses Projekt, das außer der Verkaiifsfläclie riocli eine 
iri sicli gescldosseiie Biirofläclie von nuid 60 Tsd. qrii 
fiir das eiuopäisclie Aitit für Statistik aiifweist, n u n  
Wettbewerb ausgeschrieben iirid ein Investor ge- 
siiclit. Ziiriäclist fanden sicli der scliwedisclie Investor 
Skaiska iirid das luxeitibiirgisclie Arclutektiirbiiro 
atelier a&ii nisaitutiert itiit L,m Iwdd (arkitektbymn 
ab) gewaruieii den Wettbewerb. M'artiii Laiririiar von 
a&ii skizziert den weiteren Verlauf folgendenti'aße~i: 
" 1993 zog sich Skariska aiis den1 Projekt ninick iiiid 
selu scluiell folgte HT-Liix, docli wir als Arclutekten 
blieben." Darui fand sicli Aiicluri als Interessent fiir 
die Gescl~~tsfliiclie iiiid "in Zus,uiiiiie~ta&eit itit der 
Direktion von HT, die aus Arclutekten bestand, wiir- 
de das Projekt riacli Maß fiir den jeweiligen Investor 
iiiiigestaltet." Fiir den Präsidenten das Fonds, Fer- 
iiaiid Pescli, der Auclmn als "urban center" sielit und 
als solclies ii~itersclieide es sich maßgeblich von den 
"itieadow-ceiiters" wie Concorde oder La Belle Etoi- 
le: "Aiicluri iiut seiner Mall iuid den1 gesclilosseiien 
Raurti, ist so konzipiert, daß es in jeder Stadt liätte 
stehen köruien." 

Wieso wurde das Megaii~itenieluiieri aiif Kircliberg 
angesiedelt? "Wir Iiaben jeden Tag 50-60 Tsd. 
GrenzgäIiger. Wo stellt de~ui  gescluiebeii, &aß die ilir 
Eiidziel iii der Großgasse liabeti ini'isseii? Die falmn 
~iacli Lifieiiiburg, tim ni arbeiten iind es ist ein Felder 
ni denken, daß die in der Altstadt ilir Geld aiisgebe~i 
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müssen. Wir müssen auf Ki~liberg neue Strukturen gehend und abends länger geöffnet). Für die Konsu- 
scl~affeii, in denen die Me~isclieri artieiteii und ein- ~nenterignippe, fürdievoralle~nLetzteres wichtig ist, 
kailfen können und ein entsprechendes Restaiirantan- ließe sich statuieren, daß sie der Bequemlichkeit und 
gebot vorfi~iden."'~ einem breiten Angebot auf einem überschaubaren 

Termin folgt und zudem durch spezielle Parkangebo- 
Allein in England wurden iiuierliiib von vier Jaluen te, ~ u c l ~ m  wird iin Ulitergnind immerhin über 3000 
zwischen 1985 und 1989 iiielu als 100 außerl~aib der Parkplätze verfügen -, einem weiteren Lockvogel 
Stadt sihiierte Euikaufszeiitreii geplaiit. In Deutscli- folgt. Da nicht abselibar ist, daß die E i n w o l ~ e n ~ l ~  
land zeichnet sich ein äluiliclier Trend ab, betrachtet entspreclie1id des neuen Angebots mitwachsen wird, 
man die Zaiilen, die der Arcliitekturkritiker Manfred muß sich das bestehende Kauferpotential zwangslau- 
Sack zur NeuerÖffnung ei1ieS "Dingeiis" in Oberliau- fig verteilen. Es sei denn der Präsident des Fonds be- Einer der senam 20.9.1996 in derzeit aiifuhn: "h Ostdeutscli- a t  recllt, wem er der Hoffnung Ausdruck verleiht, 

gravierensten land findet der Einzelhandel S C ~ O I ~  zu drei Füniteln "daß Auclnn zusätzliche Kunden aus dem Grenzge- 
'auf der grünen Wiese' Statt und nicht melU 'mitten biet an&lit," Eine andere Variante wäre, daß sich die 

Gefahren- in der Stadt' -in Westdeutschland geschieht es schon ~aun<&t eines jeden L u x e m b u r g  und Gremgän- 
momenfe zu einem Fünftel, aber das ändert sicli rasend. Ende gen verdoppelt, was sicher ausmschließen ist. Das 

dürfte 1 Dezember wird es 2 16 solcher 1n01LStiÖ~en C'et7ter.S wiedenlI~i bedeutet, daß der Komplex Stadt Luxem- 
~ i i  ganzen h i d  geben " Exe~npl~ariscli für Berlin Sta- burg aiif bisherige Käufemclucliten veecliten muß. darin tuierte Der ,Ypiegei w r .  52. 1994) zuin shoppiiig- 

bestehen, da ß mall-boom: "Das ' Shoppirig-Center Kauf-Park' 'an Worauf zielen aber nun derartige Vermutungen, die 
der Laridsberger Chaussee aiii Ostrand von Berli~i liier untenioiruiie~i werden? Es ist der Versuch aufzu- die versxnmelt, wenn es i ~ n  i~clisten Jahr koniplettiert zeigen, daß stadtplanerisclie Vorgehensweisen auf 

Ball U ng ist, 75 GroßrriMcte und Eiiizelhandelsgesclkite aiif einem Termin direkt an der Stadtpenpherie nicht los- 

au ßerhal b 45.000 Quadntirieteni und ist mit 4.000 kostenlosen gelöst von der existierenden Stadt betrieben werden 
Parkplätzen der Publikii~rismagnet des Berliner sollten, da beide derart verwoben sind, d d  nur eine 

des Stadt- Ostens. An stntegisch giiiistiger Stelle zwischen den Gesmntsiclit nlfriedenstellende Resultate für Peri- 
kerns, das Trabanteristadten Hellersdorf, Marzaliri, Hölieri- pherie und Stadt eniiögiiclit. 

schördiaiisen iiiid Fraiikfiirt/Oder angesiedelt, er- Leben in der „„ließt der Koi i su~~i te~~ipe]  eil1 Reservoir von Fiir Femand Pesch reprasentiert Auchan simpel und 
luxem bu rg i- 700.000 Kunden." Dennoch, das Saarland 1ut sicher- einfach das Ergeblus einer dringenden Notwendig- 

schen folgreicli gegen die Niederlassurig der Ailclmn-Gnlp- keit, "diese Gescli~tsstruktiir auf jeden Fall auf 
pe gewelirt uIid so war die Hypenriarktkette gaiu Kircliberg aiizubieteri", da sich ansonsten "all die 

Hauptstadt froll, ~~?chdeiii sicli Skalska als Investor aus deiii Leute, die wir iiiit Aheitsplätzen dortlh ziehen", ge- 

sU kzess iv Shdtteilprojekt zunickzog, über HT-Lux die Mög- ZWiUlgeIi salen, "für jedes Brötchen in die Altstadt 
liclikeit zu erlialten, riiit 13 Milliarden Fmiken Inve- ZU fduek  was aber aus vedcelmte~linischen Grün- 

ausgeh lt „onsvol„n in Luxe~riburg vor Anker zu gelle11 de" 1ucht ginge" Nun niuß Kircliberg für e h  
werden Brötchen nacli Aiiclu~i! 

Worin bestehen aber tiiiii die realen Problerne dem- kön rite* tiger Megacenter? Einer der gravierensten Gefaluen- , inomeiite dürfte woiil dari11 bestellen, daß über die Hy permarkf und Megakino 
Balliuig aiißerlkalb des Stadtkenis, das Leben in der 
luxeniburgisclieri Hauptstadt sukzessiv ausgehöldt bFhizo~hrcnia 
werden kö~uite. Eine Gefahr, über die sicli zur Zeit '" " curel 

nur iriutinaßen liißt, da i~?tÜrlicli keinerlei Studie exi- 
stiert, die den Probleirikreis beleiiclitet. Spekulieren disease 
wir also auf zwei Eberiei~ Wenngleich der Hypennarkt Aiiclian, schenkt man 
Allfderenten Ebene kölulte es dca die s t~d -  SeiIle111 Wehesloga11 Glauben, "alles fürs Leben" Pa- 
tisclie Gescl~itswelt nirielu~lend den drei alißer- rat l~yilt, deiuiocli das Vergügen in unserer erleb- 
lulb der HallPtStadt Eilkqllfszentren "~0rieIltieiten Gesellsclufi nicht nur über den b h -  
derläßt, weil die stadt niclit llle~udeIl llötigeIl uIWatz ken Korisii~ii befriedigt werden. Uiid für diese Zwek- 
bietet, was auf der zweiten Ebene mit einem sich ver- ke  wartet z u m  
ändenideii Verbrauclierverlulten verbunden sein eine weitere Ein Kino- 
könnte oder mit deti verlockerideii Öffnungszeiten kO1n~lex alif von 7120 qtQ einer 
(irri Gegensatz ni den städtischen Gescli$teil durch- Bnltto~l"tzfläclie von 14092 cl111 lind mit 2700 Sitzen 

in 10 Sälen Iruierl~alb kümster Zeit -Baubeginn war 

"Man nehme den 'Geistertanz' der Stadtplanung und das 'magische Hemd' 
der Architektur am Ende des 20.Jahrhunderts Ihre letzte große Hoffnung ist 
die Stadt, die Wiedergeburt der großen Stadt des 19. Jahrhunderts, deren 
Königsschlösser, Opernhäuser, Theater, Parks, Exerzierplätze und Kasernen 
zu Hotels, Museen, Kunstgalerien, teuren Wohnungen, klimatisierten Ein- 
kaufszentren, Restaurants, Bars, Clubs, Kinos, Büros von Fluglinien, Banken 
für das Bargeld, Verbindungs-stationen für den Untergrundverkehr und Park- 
plätzen wurden." 

Martin Pawley 
(englischer Architekturkritiker) 

Mitte Jiili und die Fertigstellung ist für den 19.De- 
zeIriber geplarit -wurde der vom ~ ~ ~ h i ~ ~ k ~ ~ ~  claude 
~ ~ l ~ ~ ~ i ~ ~  geplxite vorfc*rizierter B ~ ~ ~ ~ -  
teile iIii s~~~~~~~~~~~~~~~~ realisiert. zweige- 
scliossige utopolis wird iIn ~ ~ d ~ ~ ~ ~ h ~ ß ,  ganz im sin- „ der~iiiokoImpte des 2 1. ~ d ~ 1 ~ ~ d ~ ~ ~ ~  diverse an- 
dere ~ ~ ~ l ~ b ~ ~ b ~ ~ i ~ l ~ ~ ~  aIaieten: Bistros, cafetena, 
~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ,  einen Komplex und 
nicht zu vergessen einen Multimediaraum. 

Auch luer setzen die Betreiber klar auf das Publikum 
aiis der Region, vor allein Trier, damit die Säle gefüllt 



werden und ~mtürlich wird das Kino ein Konuiierzki- 
rio, das Iieißt luer sollen sich die piiblikiimswirksa- 
iiieti Kassetiscldager retitieren. Für diejenigen, die ei- 
ner vielleiclit veralteten, aber dermocli iuclit autonia- 
tisch abzuhakenden Kinokultiir nacliliängen, irn 
Sinne des bestellenden Utopia oder M'arivaux, wird 
es kein arigeneluner Gedanke sein sich in jene Filtii- 
biirg begeben zu inüsse~i. Dabei sclueckt einerseits 
der reine Kinotrakt, andererseits fallt der mcliließ- 
ende Stadt- und Kneipe~ibummel flach Außer Fmge 
stelit, daß sicli eine Megastniktur nur ÜberKo~miierz- 
kino und Onentiemng am Massengescluiiack recli- 
nen Iäßt. Die Facetten des Megapolis mögen unter 
rein kominer;iielleii Gesiclitspiinkten eirileucliten, 
niir der Woody-Allen-Fan wird einen weiten Bogen 
iirii solcli einen Kiriopalast machen. 

Was ist Zentrum, was 
Peripherie? 

Running away 
is running towards any wny 

Für den Fall Kircliberg und Stadt Liixeiiiburg bedeii- 
teil iirba~iistisclie Vorliabeii über den rein planen- 
sclien Vorgang liinaiis, daß zwei uiiterscliiedliclie 
Parteien im Hiritergnitid stehen, die nideiii völlig an- 
dere Interessen vertreten. Es ist sotiiit keine Basis ni 

ge~rieiiiscliaftliclien Urba~iis~riusgespräclie~i gege- 
ben, iin Gegenteil. Zutreffender ist, daß an völlig un- 
tersclüedliclien Strippen gezogen wird. Das verluii- 
derte, daß sich die Venntwortlichen an einen gniiieii 
Tisch setzten iirid darüber verluiidert lkltteii, d?s nvei 
gälizlicli aiitononie Interesseiivertretii~igeti sicli bild- 
licli gesprochen gegenseitig die Biittervoiii Brot i~raii- 
meiL Die Stadt Iiat zur Gamversäiiint, frühzeitig das 
Pliaio~iien Kircliberg nir Ketuitiis ni neluiier~ iirid 
iiiit bewundernswerter Ignomu iiberliaupt tuclit rea- 
giert. 

Wani~ri aber liätte sie reagieren sollen? Erstens, uii 

die Auswirkungen der Urbanisierung des Kircliberg 
auf die Stadt und insbesondere die Stadtinitte zu lun- 
terfragen, durclinispielen und die daraiis gezogenen 
Sclilüsse in die weitere Planiiiig einzlibniigeii. Zwei- 
tens, um eine städtische A~ibi~idiirig 'an den Kircli- 
bergko~nplex ni gewaluleisten. 

Dabei wirden zu diesem Punkt in grauer Vomit An- 
sätze uritemonuiien In deii 1978 von Leon Krier er- 
stellten Pläiien werden Stadt und Kircliberg ~uclit se- 
parat voneinander belwidelt, soiideni verbindende 
Elemente werden ganz bewiißt eingebmclit. Selbst 
wenn tnan mit den mtio~ialen A~isätzeii des Stirliiig- 
scliülersl* Krier zu einer Wiederlierstelliiiig der vor- 
iridiistnellen europaisclieii Stadt iuclit iiribedirigt ein- 
verstanden ist, so bleibt ilun deiuiocli das Verdienst, 
daß er in seinen Pla~iungsvorsclilägen Stadt iirid 
Kircliberg als Gesanitheit betrachtete. 

Liixe~iiburg ist gewiß kein Eituelfall, ebe~iso ließen 
sich andere Stadtzentren arifi'iuen, iuti die es keines- 
wegs niiii Besten stelit, die sicli niiielurieiid eiitgreii- 
Zer4 nietropolitatie Stnikturen atuiehueii und wo in 
der Folge Iruieii imd Außen von Zentniiii iirid Pe- 
riplierie zuielurietid verscliwiiii~iit. Niclit niletzt des- 

kalb, weil insbesondere Städte init lustorischeri Stadt- 
kenieii versäii~iit l~aben, den Erfordeniissen von Ge- 
geiiw,ut gereclit zu werden und andererseits iiber die 
zurielirtieride Zalil von Verwaltungs-Dienstlei- 
stuiigseinriclituiigen oluie entsprechende Durcluni- 
scliiing mit Woluiei~dieiten rmcli Feiembeiid tot sind. 
Und dies obwolil "Erlebtus- und Irifoniiationsgesell- 
scliaft" iluen Tribut von deii städtisclien Lebensfor- 
iiieii fordern, die sich iluen Bedürfnisse anzupassen 
haben und Aitraktivitäten scliaffen niüssen, die den 
neueii Lebetiskonzepten Reclmung tragen. System-, 
Stniktur- und Wertewatidel Iiätten eine entsprechen- 
de stadtplatierisclie Reaktion erwarten lassen. 

Vittorio M. Lainpiignarii beschreibt in 'Ein Stück 
Großstadt als Experiment' eben diese gefdulichen 
U~iterlassungssüriden: "Die wirklich großen städte- 
bauliclien Heraiisfordenuigen stellen lieute niclit die 
Zentren unserer Städte, sondern ilue Peripherien. Die 
lustonsclieii Zentren ... bestelieti: Sie niüssen arclu- 
tektoniscli erneuert, iiiclit städtebaulicli umgedeutet 
werden. Die Stadtriinder hingegen sind vielerorts un- 
pfizise 'artikiiliert iiiid zerfrarist, bar jedes naclivoll- 
zielibareri Ordriiirigspriiizips, voller Liicken und Bm- 
clieri. Für sie sind städtebaiiliche Uiiistelliiiigeii ge- 
fragt." Das sclieiiit das Streben riacli Wacliseii, 
Verdicliteri iuid Misclieii aufKircliberg ni begründen 
iind gleicliwolil bestätigt sicli iiii Zitat die Aiiffassung 
von Feniaiid Pescli: "Mit Kircliberg helfen wir der 
Stadt sicli wieder als Stadt zu entwickeln und es ist 
aiicli kein Widerspmclh die Eiihvickliirig der Altstadt 
vommitreiberi. In der Stadt wurden Woluiiuigen in 
Biiios unifiiriktioniert, weil datriit Iiöliere Mieten zu 
erzielen sind. In Badeziimnern stapeln sicli die Akten 
und iri der Kiiclie sitzt die Sekretärin. lind um seclis 
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Die Stadt hat 
zur Gänze 
versäumt, 

frühzeitig das 
Phänomen 

Kirchberg zur 
Kenntnis zu 

nehmen, und 
mit 

bewunderns- 
werter 

Ignoranz 
überhaupt 

nicht reagiert. 

verlassen die dort Arbeitenden die Stadt. Davon geht 
die Stadt kaputt, dem die ~tiuß 24 Stunden funktio- 
nieren. Mir schwebt vor, d d  tnaii rieiie Woluiuiigen 
in der Altstadt rtiaclit uiid die Biiros, die sicli in den 
Stniktu~ri, in denen sie ruclits zu suchen liaben, ein- 
genistet lmben, sollen aiis der Altstadt liemiis, darnit 
die wieder Sauerstoffbekonuiit." Es w h  gewiß drin- 
gend erforderlich, die aiis dem Gleichgewicht gern- 
tene Kontinuität der historisch gewachsenen Stadt 
wiederliemstellen, und Stadt wieder m begreifen als 
"Biotop, als einen Platz, an dein sich Leben in ver- 
schiedener Gestalt iris Gleicligewiclit bringt und in 
ilun erhält", wie es A. Mitsclierlicli besclireibt. IiiLu- 
xeinburg war es niclit, wie in vielen anderen Stiidten, 
die indiistrielle Revoliitioi~, die ein gewaclisenes Ge- 
füge aus dein Lot bmclite, soiideni ein Verwaltungs- 
und Dieiistleisturigsbooiii, dessen Bedarfcdorde- 
miigeii uiueflektiert bedient wurden. 

Zwei Städte? 
IVhatever conles apart/ 
Cknres together 

Fiir die li~ueitibiirgisclie Hauptstadt w'ire nideiii er- 
forderlich gewesen, über Mögliclikeiteii einer direk- 
ten Aiibiriduiig an Kircliberg iiacliziisiruieii. WCmuiiiti 
eine städtische Atibiiidoiig dringend erforderlich 
wilre, erläutert der in Reinersclien aris%sige Arclu- 
tekt Frariqois ~ a l e i i t i i i ~ ' ~ :  "Die Verkiiiipfiiiig von 
KirclibergIStadt iiber den Glacis gehört verbaut oder 
niüßte einen Park erlialten, die Baiiteri rtiiisseri bis ari 
die Briicke gehen lind die 300 Metervor iirid 500 Me- 
ter luiiter der Briicke itiüßten verscliwiiideii." Aber 
weil dort eitutml iiii Jalu die sensationelle Scliueber- 
foiier stattfindet, verbleibt das Temiii ini restliclieii 
Jahr als Aiitofriedliof. Trotzdem meint Valenti~iy: 
"Die Stadt niiite riälier an die Briicke riicketi, daiut 
ich vorn Tlieater zii F i i  ziir Plull~?niionie gellen 
kaiui. Bleibt jedoch alles aid das Aiito rediiziert, wer- 
den es zwei Städte." 

Ungeachtet dler Probleiiie, die niclit zidetzt dnraiis 
erwachsen, ob es tiiöglicli seiii wird, bei den existie- 
renden Größeriordniirigeii in Liiseiiibiirg nvei Städte 
iii direkter Naclibarsciiaft ziieiiiaiiderbestelien ni las- 
s e s  wird aiif Kircliberg der Piari koiiseqiieiit verfolgt, 
ein in sicli gesclilosseiies Weltbild zii etablieren, wo 
alles seinen Platz ziigewieseii bekoiiuiit. Kmiierla- 
den, Koiiferetu- iiiid Kiriogebäiide werden in iiiotiii- 
iiieritaler Übersiclitliclikeit plnziert lind Zentren wer- 
den als iucht luiiterhgte Orgaiusatioiis- iuid Reprii- 
sentatioiisstniktiiren iii ein stiidtebaidiclies Scliema 
iriiplniitiert. Das allein seligiiincliende Stmtegiewerk- 
zeiig liegt in der Verdiclitiing, geschaffen in iiberdi- 
itierisioiuerter Übersiclitliclikeit. Eine großuigelgte 
Erzäldiiiig, deren Siiui bislang ruclit gefiiiideii iiiid 
deslkdb kiiiistlicli gestiftet werden ~ i i i i .  Vielleiclit 
wird iiii Gegeriziig das tmdioiielle Lineiiibiirg niiti 
Miiseiiin, dessen Zeritnirii iiber niiieluiieiide Abwaii- 
de'niiig der Bewoluier miii reinen Artefakt erstant. 
F i i  Fenkuid Pescli liegt die Lösiitig derartiger Pro- 
bleiiie iii den Hkideii der Stadt: "Vielleiclit birgt die 
Stadt diircli ilue Liebliclikeit so viele Attmktioiieri, 
daß, wiirde iriari sich richtig aiilegen, itiaii iii der 

Großgasse eine Geschiiftsstniktur errichten könnte, 
wo sich die Gescliäfte niclit untereinander bereits den 
Halm abdrehen." 

Und wie wird es auf Kircliberg weitergehen? Noch 
ist ein Großteil der 360 Hektar in den Händen des 
Fonds, aber: "Wir wollen das ja nicht ewig behalten. 
Meine Vorgänger hatten da eher Ängste, aber ich 
sehe es eher so: Wem das Kind groß genug ist, muß 
es auf eigenen Füßen stellen. Wir können doch keine 
Stadt bauen, wenn der Staat immer und ewig die 
Hand d'mif liält." Das heißt in der nLLchsten Zukunft 
werden Investoren gefragt sein, und die stehen, be- 
tont der Präsident des Fonds, für einige der anstehen- 
den Woluikomplexe bereits Schiange. 
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